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Beilage zur Karlsruher Zeitung
Badischer Staatsanzeiger

Me Dandelskammer Mann¬
heim und ihre Vorlauter:

1728/1928
Zwei Jahrhunderte deutscher Wirtschaftsgeschichte

Die Handelskammer Mannheim wird am
Sonntag , den 24 . Juni , das Jubiläum ihres
200jährigen Bestehens durch einen Festakt im
Mannheimer Schloß begehen.

Es tvar im Juni 1728 als Kurfürst Karl Philipp den seit
1723 wiederholt ausgesprochenen Bitten der Mannheimer
Handelsleute nachgab und durch Erteilung von Privilegien
die Errichtung einer amtlichen Interessenvertretung des Mann¬

heimer Handelsstandes ermöglichte, die sich bis auf den heu¬
tigen Tag , wenn auch unter anderem Namen und in anderen

Formen , erhalten hat . Zunächst trat sie als Handelsinnung
oder Handelszunft in Kraft . Daß die Handelsinnung nach
ihrer Errichtung nur eine beschränkte Tätigkeit ausgeübt hat ,
entspricht den Zeitverhältnissen , und daß es eine kleine Orga¬
nisation war , entspricht der Größe der Stadt , die bei Grün¬

dung der Handelsinnung nicht ganz soviele Einwohner hatte
wie heute etwa Schwetzingen. Die Privilegien von 1728 bestan¬
den aus 25 „Articuln "

. Die Aufnahme in die Innung kostete
für Einheimische 25, für Fremde 50 rheiri . Gulden . Die Ab¬

haltungen der Zunstversammlungen stand im Belieben der
Zunftmeister .

'Einmal im Jahve aber mußten alle Zunftge -

nofsen „ehrbarlich" auf der Zunftstube erscheinen. An diesem
„Jahrtag " wurde der Zunftmeister ueugewählt , wobei „viel¬
mehr auf die Fähigkeit als auf das althertumb " gesehen wer-
den sollte -. Heute ist dieser Jahrtag die rein formal gewordene
„Versammlung der Wahlberechtigten"

. Überblickt man die Pri¬
vilegien tind die Ausführungsbestimmungen , zusammen nicht
weniger als 59 Vorschriften, so erhält man die Überzeugung,
daß die Innung eine recht genaue und, was 'das Strafsystem
anlangt , ins einzelne gehende Verfassung ihr eigen nannte .
Die Tätigkeit der Handelsinnung wurde recht mannigfaltig ;
1729 nahm sie erstmals die Wahl der handelskundigen Mit¬
glieder des 1726 gegründeten „Wechselgerichtes" vor ; gleich¬
zeitig war sie Kaufmannsgericht , Einignngsamt , Schiedsge¬
richt. Aus kurfürstlichen Befehl mußte sie Vorratsausnahmen
von Tabak, «« pezereiwareu usw. machen. 1762 verfaßte sie
die erste Denkschrift gegen die Tabaksteuer . In gewisser Be¬
ziehung hatte die Zunft mehr Befugnisse als heute die Han¬
delskammer , da sie das Handelsregister führte und eine scharfe
Kontrolle in allen möglichen .Handels «ngelogenheiten ausübte .
Die Geselligkeit in der Zunft ist, entsprechend den kleinstäd¬
tischen Verhältnissen viel größer gewesen, als jemals in der
Handelskammer . Nach den ersten Jahren der Begeisterung und
je mehr -der Zunftgeist verrottete und die freie Wirtschaft , die
für manche Branchen , wie den Getreidehandel , immer bestan-
>deu hatte , durchbrach, hatte die Zunft einen Rückgang in ihrer
Tätigkeit und ihrer Bedeutung zu verzeichnen. Als 1779 , zur
Zeit des kulturellen Hochstandes von Mannheim (1775 Grün¬

dung der Deutschen Gesellschaft, 1777 : des Nationaltheaters ,
der ersten deutschen Oper , Besuch von Lessing , Mozart , Wie¬
land , dreijähriger Aufenthalt Schillers , Erbauung des Zeug¬
hauses usw. ) 'bie Residenz wegen der Vereinigung mit Bayern
nach München wegverlegt wurde , ging der Handel immer
weiter zurück , wenn das große Interesse Carl Theodors an
einer guten Verbindung Bayerns mit der Kurpfalz und sein
„Wechselseitiger Kommerzialverband unter den Erbstaaten "

vom September 1778 Mannheim auch manchen Verkehrszu¬
wachs brachte und der Zunft Gelegenheit gab, eine rege Tätig¬
keit auf dem Gebiete des SchiffahrtSwesens zu entfalten und

namentlich die stark umstrittene Stellung Mannheims als

Umschlagplatz zu verteidigen . 1794 besagte ein Gutachten Peter
Brentanos , die Innung sei derart „übersetzt" und der Erwerb

so gering , daß um Abweisung aller zur Neuaufnahme sich
meldenden Fremden gebeten werden müsse .

Beinahe zufällig kam das schon durch die Napoleonischen.
Kriege schwer geschädigte Manrcheim 1802 , nachdem es ein
Merteljahrhundert bayerisch gewesen war , zu dem kleineren
Baden . Damit , unddurch den Reichsdeputationshauptschluß von
1803, wurde es wirtschaftlich schwer geschädigt, indem es von
seinem natürlichen Absatzgebieten Hessen , linksrheinische Pfalz
und Schwaben politisch getrennt wurde . Es blieb dagegen
Mittelpunkt der Kämpfe um die rechts- und linksrheinische
Pfalz , die 1802 bis 1828, 1849 und später stattge-
funden haben . Rur aus dem Gebiet der Schiffahrt wurde die
Lage etwas besser , nachdem die 1804 in Paris zustandegekom¬
mene, im November 1805 in Kraft getretene „Konvention über
das Rheinschiffahrts -Oktroi " eine Vereinfachung der Abgaben
gebracht hatte .

In den Jahren 1808 bis 1820 trat der Handelsinnung ein
„Handlungskomite

" zur Seite , ein Sachverständigenausschuß ,
der zur Teilnahme an den Verhandlungen wegen Schisfahrts -
difserengen zwischen Baden und Württemberg ins Leben ge¬
rufen worden war und nach ihrer Schlichtung bestehen blieb.
In allen wichtigen Angelercheiten deS Handels und Verkehrs
wandten sich die Behörden an das Sachverständigenurteil
dieses Handelskomites , die Gerichte übertrugen ihm Gutachten
und Bücherprüfungen . 1830/31 erfolgte der Übergang von
der Handelsinnung zur Handelskammer . Auf Wunsch der
Mehrzahl der Kaufleute Mannheims wurden durch Änderung
deS Wahlsystems 13 Männer als Führer des Mannheimer
Handelsstandes , als „HanÄlungsinnungsvorstand

" gewählt .
Diesem Kollegium gehörten , nachdem Heinrich Andriano
<Oberbürgermeister von 1833—1835 ) die auf ihn gefallene
Wahl abgelehnt hatte , als Mitglieder an : Ludw . und Mlhs
Bassermann , Doerler , Doerr , Eißenhardt , Giulini , Grohe,
Heintze , Jolly (Oberbürgermeister von 1836—1847 ) . Kley,
Renner , Rüttinger und Sauerbeck . Da die wirtschaftliche Ver¬
tretung anderer Handelsplätze bereits den Namen Handels¬
kammer führten , fühlte sich dieser HandlungsinuuidgsVorstand
benachteiligt und erwirkte im September 1831 die Namens¬
änderung in „Handelskammer "

. Aus der Handelsinnung war
so. ohne Änderung des Personenkverses , der Verfassung , des
Tätigkeitgebietes und AusgabekretseS, die Handelskammer ge-
worden» die sich in langwierigen Kämpfen eine sichere ver¬
fassungsrechtliche Grundlage zu schaffen suchte . Erst 1844
wnrde dieser Kampf durch Bestätigung der von der Kammer
ycy kflten Statuten beendet . Diese Satzungen wäre » mehr -
Wchen Wandlungen unterworfen . Eine durchgreifende Än-
» rung erfolgte 1868 auf Grund der Bestimmungen des Ge¬

werbegesetzes , das alle bisher bestehenden Jnnungsrechte auf¬
hob. Es bildete sich eine freie Genossenschaft die „Handelsge¬
nossenschaft " an deren Spitze — zugleich als Vorstand und
als behördliche Vertretung des Mannheimer Handelsstandes
— die Handelskammer stand. Das Badische Gesetz vom 11.

Dezember 1878 brachte die noch fehlende Ergänzung , indem
es alle im Handelsregister Eingetragenen als zur Handels¬
kammer beitragspflichtig und damit wahlberechtigt erklärte .
In zwei Jahrhunderten hat sich auf diese Weise di« Ent¬
wicklung von der Handelszunst von 1728 . zum HandelskomitK
von 1808, zum Handlungs (>innungs )vorstand von 1830 , zur
Handelskammer der Handelsinnung von 1831 , der Handels¬
kammer der Handelsgenossenschaftvon 1863 bis zur Handels¬
kammer auf gesetzlicher Grundlage von 1878 vollzogen.

Seit 1830/31 haben der Handelskammer im ganzen 176 Mit¬

glieder angehört . Am längsten Mitglied war Carl Ladenburg
(41 Jahre ) , über 30 Jahre waren Mitglied : Viktor Lenel ,
Phil . Diffene , Hermann Schräder , L. A. Baum und Louis
Hirsch .

Bon den Präsidenten der Handelskammer hat Diffene 23

Jahre regiert , Lauer 19, alle anderen weniger als 10 Jahre .
Wir hüben versucht , in kurzen Strichen die wesentlichsten

Entwicklungsabschnitte der Handelskammer Mannheim und

ihrer Vorläufer in den verflossenen zwei Jahrhunderten auf¬
zuzeigen. Erschöpfende Angaben lassen sich an dieser Stelle
nicht machen . Sie finden sich in dem im Auftrag der Kammer
von Professor Dr. Arthur Blaustein herausgegebenen Jubi¬
läumswerk , das den Titel unserer Überschrift trägt . Die Be¬

deutung dieses, nicht weniger als 500 Seiten umfassenden
Buches liegt in der Besonderheit, daß es einen der erfahren¬
steu Praktiker des Handelskammerwesens und darum einen

Berufenen zum Verfasser hat . Blaustein hat es verstanden ,
die Vergangenheit und die heiße flüssige Gegenwart , die

Fülle eines aus unzähligen Protokollbänden , Akten und Fas¬
zikeln sich ergebenden Materials geschlossen zum Ausdruck zu
bringen , indem er in die Struktur der Jahrhunderte hinein -

grifs, die Substanz erfaßte und aus dem Kreislauf des Ge¬

schehens , aus den gehäuften Tatsachen wie mit einem Messer
das Wesentliche hevausschnitt. Wir brauchen aus dem Inhalt
der Jubiläumsausgabe nur einige Kapitelüberschriften zu ge¬
ben, um den ungeheueren Stoffan -drang ahnen zu lassen, der

zu bewältigen war : Tätigkeit der Handelsinnung , Bau des

Kaufhauses , Messesragen, Wechselgericht , Gutachten , Schis¬
fahrt , Außenhandelsfragen ; in 'das 19. Jahrhundert leitet ein

besonderer Abschnitt „Revolution und Krieg um 1600 " über ;
Handlungskomite und Handelsinnung , kaufmännisches Unter -

richtswesen!, Freiheit des Rheinverkehrs, die Konkurrenz Lud¬

wigshafens , Mannheims Bestrebungen nach größerer wirtschaft¬
licher Entwicklung, finden eingehende Erörterung . Die Tätig¬
keit der Handelskammer von 1831 bis 1863, die Rheinschiffahrts¬
akte , Hafenprojekte, der Einfluß der entstehenden Eisenbahn¬
verbindungen, die Revolution von 1848/49, der Rheinbrücken¬
bau Mannheim -Ludwigshafen werden auf etwa 80 Seiten be-

handelt . Der badische und der deutsche Handelskammertag ,
die großen Fragen der 60 er Jahre , die Entwicklung im Neuen

Reich mit den neuen Aufgaben für die Handelskammern wer¬
den ^ schildert. Nicht zuletzt zeigen eine Darstellung der Ar¬
beiten während des Weltkrieges und in der Nachkriegszeit, Ka¬

pitel über Verwaltungsreform und Einheitsstaat , Dawesplan ,
Enqueten und Mitteilungen über die Ausgestaltung des Luft¬
verkehrs, das kaum überblickbare Arbeitsgebiet der Handels¬
kammer von heute . Dem Werk sind Faksimile-Wiedergaben der

Gründungs -Originalurkunden , der Siegel der Handelsinnung
und des Handlungskomites , Abbildungen der Zunftmeister ,
der Präsidenten und Mitglieder der Handelskammer , sowie
von Gebäuden und Räumlichkeiten der Kammer beigegeben.
Man kann von diesem Jubiläumswerk sagen : es kommt aus
der Zeit , es stellt die Vergangenheit und ihr Geschehen in un .
mittelbare Verbindung zu den Tatsachen der Gegenwart mit
ihren wirtschaftlichen Kämpfen und Sorgen um das Wohl und
Bestehen der Gesamtwirtschaft. Sein Verfasser scheut sich auch
nicht, Probleme der deutschen Wirtschaftspolitik temperament¬
voll anzusassen. Das Blaustein '

sche Buch würde , wenn «S des¬
sen bedurft hätte , den Nachweis erbringen , daß die Kräfte der
badischen Wirtschaft ihre gute Grundlage in ihrer Führung ,
daß weitblickende , wagemutige Männer es verstanden haben ,
>das von dem Standpunkt der Urprodukte, Kohle und Erz . vor
allem aber vom völkerverbindenden Meer weit abgelegene
Wirtschaftsgebiet am Zusammenfluß von Neckar und Rhein
in zäher zielbwutzter Führerarbeit zu wirtschaftlicher Blüte
zu bringen . Darüber hinaus ist das Jubiläumswerk erfüllt
von dem Rhythmus der Weltwirtschaft und des modernen
Weltgeschehens. Georg Haller .

Badischer Teil '
Vsdiscder Lsndtsg

(Fortsetzung aus der gestrigen Bormittagssitzung .)
Abg . Haebler (Soz .) meint im Hinblick auf die Abstrich¬

anträge im Ausschuß, man sollte aus der wirtschaftlichen Not
keine Tugend machen , namentlich bei diesem wichtigen Kultur¬
etat . Zwischen der Rede des Abg . Dr. Schoser und der Hal¬
tung des Zentrums im Ausschuß bestehe ein Widerspruch
(Zurufe im Zentrum : Nein ! ) . Die sozialdemokratische Frak¬
tion habe zu weitgehende Einsparungen verhindert . Für die
Wissenschaft wäre eS kein Vorteil , wenn sie wie in Amerika
durch Private und Wirtschaftskreise finanziert würde . Die
sozialdemokratische Fraktion teilt die Auffassung, daß dem
Grenzlande Baden eine besondere Bedeutung auf kulturellem
Gebiete zukommt. Auch sie will die Frage der Hochschulen
möglichst in Zusammenhang mit dem badischen Unterrichts¬
ministerium gelöst wissen. Ob eine Reichsuniverfität , die vom
Abg . De Schoser befürchteten Auswirkungen brächte, möchte
der Rainer bezweifeln. Die akademische Freiheit sei zu ver¬
stehen im Rahmen und unter Einordnung in die bestehenden
Verhältnisse , also unter Achtung der Reichsverfaffung . Da¬
mit wäre nicht immer im Einklang gestanden, was man in
den letzten Jahren von den Hochschulen gehört habe.

Der Redner erwähnt die im Heidelberger Stadttheater von
Saxo -Boruffen verübte Ruhestörung und gibt der Erwartung
Ausdruck, daß man den Fall nicht erledigt sein läßt durch
Polizeistriffen , daß vielmehr auch seitens der Univerfitäts -
behörde disziplinarisch vorgegangen wird . Abg. Haebler ver -
breitet sich dann über das Gebiet der Pädagogik, die er als

einen Zweig wissenschaftlicher Betätigung durch Errichtung
von Lehrstühlen anerkannt wissen will. Die Überfüllung bei
höheren Lehranstalten erfordert mit Recht eine Nachprüfung
wie sie der Ausschuß vorschlägt. Das Ausleseverfahren müsse
in eingehender Weise geregelt, das Maß der Anforderungen
erhöht werden . Die Abendghmnasien, wie man sie beispiels¬
weise in Hamburg eingeführt hat , fänden den Beifall
namentlich in den Kreisen der Arbeiterschaft. De
Erlaß , wonach begabte Schüler auch ohne Abitur zum Hoch
schulstudium zugelaffen werden können, wenn sich für sie ein.
Persönlichkeit nach der Qualitätsseite hin verbürgt , sei leb
hast zu begrüßen .

Der Redner wandte sich schließlich der Volksschule zu, di'
im neuen Staate , da das Volk zum Träger der Staatsgewalt
wurde , eine besondere Bedeutung erlangt habe. Beim Aus
bau des badischen Schulwesens müßten wir versuchen , ein,
Linie zu finden , die es nicht weiter von den übrigen Länder «
entfernt , sondern dazu beiträgt , daß die ungeheuere Zersplit .
terung des Schulwesens in den deutschen Ländern allmählict
organisch beseitigt werden kann. Die Lösung der badischer
Schulfrage müsse sich gestalten aus dem Geiste der Weimare :
Verfassung heraus . Die badische Schulgesetzgebung habe sick
im allgemeinen bewährt . Aber eine Klassenstärke von 7l
Schülern sei überholt .

Der Redner zitiert in diesem Zusammenhang Freiburger
Preffeäußerungen über den „ Rückgang der Volksschulen ir
Freiburg "

, sowie eine bezügliche Eingabe an den dortiger
Stadtrat . Er bittet , diese Dinge zu beachten . Eine Anfän¬
gerklasse von 55 Kindern gehe über das Maß dessen hinaus ,
was sich pädagogisch rechtfertigen lasse . Man dürfe nicht wie
in Freiburg die Grundschule organisch zurückschrauben , müsse
ihr vielmehr das größte Interesse entgegenbringen und das
Möglichste zu ihrer Ausgestaltung tun , An dem Grundsatz«
des vierjährigen Besuchs sei festzuhalten und nur in wenige«
Ausnahmefällen die frühere Entlassung aus der Grundschul,
gestattet sein. Daß es nicht auf die Quantität , sondern auj
>ie Qualität des Bildungsgutes ankommt, sei durchaus rich¬
tig . Die Volksschule müsse den Untergrund für die Berufs¬
schulen abgeben . Nachdem die Schülerzahl wieder zunehme,
werde der Zeitpunkt nicht mehr ferne sein , wo man an eine
Reform im Sinne der Verminderung der Massenziffer heran¬
treten müsse. Es handle sich dabei um eine finanzielle Frage »
die sich im Rahmen des gegenwärtigen Voranschlags aller¬
dings nicht lösen lasse .

Zur Frage der Lehrerbildung weist der Redner darauf hin,
daß in 12 deutschen Ländern eine Neuregelung erfolgte. Er
fordert für den Lehrerstand nach wie vor die Hochschulreife
und wünscht, daß der in Baden eingeführte Vorkurs bei näch¬
ster Gelegenheit aufgehoben wird . Auch der Lehrplan de«
Lehrerbildungsanstalten sollte einer Prüfung unterzogen wer¬
den.

Abg. Haebler schließt : Bon dem organischen Aufbau unseres
gesamten Bildungswesens im Sinne der Weimarer Verfas¬
sung sind wir noch weit entfernt . Die Vereinheitlichung wird
auch auf diesem Gebiete kommen müssen ; denn wir haben
letzten Endes keine badische Kultur , sondern eine deutsche ,
wenn nicht europäische Kultur zu pflegen.

Abg. D . Mayer -Karlsruhe (D . Natl .) bezeichnet den heutigen
Staat als einen bestimmenden Faktor des Kulturlebens auch
der Schule gegenüber . Er hat die Schule in seine Hand ge¬
nommen , von der Hochschule bis zur Volksschule . Und das ist
gut so und soll so bleiben. Die Lasten vermag nur der Staat
zu tragen . Wir wollen, so fährt der Redner fort, die Frei¬
heit der Wissenschaft. Der Gelehrte soll Forscher und Leh¬
rer zugleich sein . Es ist aber ein Unterschied zu machen zwi¬
schen Lehrfreiheit und Lehrwillkür. Die Lehrfreiheit gibt je¬
denfalls kein Recht zu einem überzwerchen Gebaren . Der
Redner erinnert in diesem Zusammenhang an den Fall
Gumpel ; man hätte hier entschiedener einschreiten sollen.
Gumpel sei weder unersetzlich , noch unentbehrlich. Wissen¬
schaft und Weltanschauung ließen sich nicht voneinander tren¬
nen . Der Weg des Verbundenseins der Studentenschaft mit
dem öffentlichen Leben müsse noch gefunden werden. Heute
sei der Student auch Staatsbürger . Der Redner hat das
Vertrauen zum Minister , daß er Schwierigkeiten überwinden
werde . Bei studentischen Ausschreitungen müsse man
die überschäumende Jugend in Rechnung stellen . Das huma¬
nistische Gymnasium soll erhalten bleiben. Auf die pädago¬
gische Ausbildung der akademischen Lehrer müsse mehr Ge¬
wicht gelegt werden . Diese Auffassung würde von den Gym¬
nasialprofessoren erfreulicherweise geteilt . Daß unsere Ju¬
genderziehung , die öffentliche wie die häusliche , noch viel zu
wünschen übrig lasse, darüber bestehe kein Zweifel. Heute
müsse jeder Pädagoge sein. Der Redner wiederholt seinen
Wunsch nach pädagogischen Fakultäten . Eine zweckerfüllende
Aufbauschule kann er sich nur denken auf der Grundlage der
achtklassigen Volksschule und mit Durchführung bis zum Abi¬
tur . Die größte Gefahr für die Volksschule bestehe darin ,
daß zu viel Stoff aufgehäuft wird. Das Werk des neuen
Volksschullesebuches sei als gelungen zu bezeichnen . Die
Kernfrage aller Schulfragen sei die Frage nach der Zukunft
unserer badischen Schulverfassung. Der Redner bedauert ,
daß das Ministerium in den Kämpfen außerhalb Badens nicht
die Kraft besaß, die Vorzüge unseres Schulwesens zur Gel¬
tung zu bringen . Der Artikel 146 der Reichsverfaffung
schwebe wie ein Damoklesschwert über dem badischen Schul¬
gesetz. Eine Laisierung nach französischem Muster lehnen
wir ab . Die Regelung des Religionsunterrichts in Baden sei
eine glückliche und geschickte zu nennen . Es müßte auch et¬
was Propaganda für unsere badische Schulverfaffung gemacht
werden . Indem der Staat Kulturbelange betreue, begegne
er der Kirche. Das möchten sich gerade die Gebildeten un¬
serer Tage merken. Es sei falsch, in der Religion eine Pri -
vatsache zu sehen. Die christliche Weltanschauung gebe 90
Prozent der deutschen Bevölkerung das Gepräge . Wir sind
ein christliches Volk und das muß auch in der Gesetzgebung
seinen Ausdruck finden .

Abg. Obktrcher (D . Vp.) hätte mit dem Vorredner ge¬
wünscht, daß wir uns über die Schulfrage nicht mehr zu un-
terhalten bräuchten . Der Redner sieht auf dem Gebiete der
Schule manche Fortschritte im Sinne des Zentrums . So
habe das Lehrerbildungsgesetz mit Hilfe der Sozialdemokra¬
tie eine ihm genehme Gestaltung erhalten . Eine grund¬
legende Änderung des bisherigen Zustandes sei erfolgt durch
Errichtung konfessioneller Lehrerbildungsanstalten i« Frei -
burg und Heidelberg. Hierin liege die Vorbereitung zur
Konfeffionalisierung der Volksschule . Die Deutsche Volk »«



Partei habe Schulter an Schulter mit den Demokraten gegendas Lehrerbildüngsgesetz angekämpft. Anders hätte sich dieSache gestaltet , cüs die Demokraten in die Regierung ein¬traten . Minister Leer« wäre gesetzlich nicht gezwungen ge¬wesen, die beiden Anstalten an Ostern zu eröffnen . Das; erdie Entscheidung nicht aufgeschoben hat , machen wir ihm zumVorwurf . Bedrittlich stimme es auch, daß die Eröffnung er¬folgte, ehe im Ausschuß die Mittel bewilligt gewesen seien.Darin erblicke er eine Berletzuua der Verfassung. (Wider¬spruch bei den Koalitionsparteien .) Wir sehen davon ab, denAntrag zu stellen, daß gegen den Münster Anklage vor demStaatsgerichtshof erhoben wird. Er würde ja die Zweidrittel¬mehrheit nicht finden . Viel gefährlicher noch sei die HaltutWdes Unterrichtsministers bei Beratung des Rcichsfchulgosetzes .Luch hier Habe das Zentrum feinen Willen Lurchgesetzt . (Leb¬hafte Zurufe .) Daß wir mit Sorge um die Simultanschulein Baden erfüllt find, ist begreiflich. (Erneute Zwischenrufeans den Reihen der Koalitionsparteien .) Die Bolksparteistehe in der Wahrung der Staatsautorität gegenüber derKirche in diesem Hause so ziemlich allein (Zuruf des Abg .Dt Schäfer : Nichts gelernt und nichts vergessen ! ) Der Red¬ner betont, daß die Haltung seiner Fraktion mit Kirchen-seindlichkeit nichts zu tun habe. Es würde auch auf seinerSeite die Kulturmiffion und -leistungen voll anerkannt . DaSEingreifen des Erzbischofs in den Reichstagswahlkampf undin die Schulkämpfe sei zu bedauern . Der Weg zeige, wie inBaden die Zentrumsherrschaft stabilisiert werden soll . Die Mi¬nister De Remmele und Leers seien anscheinend zu schwach,um sich gegen diese Entwicklung zu stemmen.
Der Redner wendet sich damit den badischen Hochschulen zu.Das Land fei auf die Dauer nicht im Stande , feine kultu¬rellen Einrichtungen zu halten , wem« nicht das Reich hilft.Er hat nichts dagegen, wenn Heidelberg Reichsuniversitätwürde und meint , man werde diesen Weg ganz gehen müssen.Daß Heidelberg darunter leiden würde, diese Befürchtung seiunbegründet . Der Redner beklagt den Weggang des Inhabersder Fr estlmrger StrafrechtSprofessur nach Breslau . Der her¬

vorragende Gelehrte wäre mit geringe, , Mitteln zu haltengewesen. Daß der Lehrstuhl für mrttetatterliche Geschichteöopprit besetzt wurde , fei zu begrüßen . Dafür könne man aberdir Strafreehtsprnfeffur reicht auf bi« Dauer unbesetzt lassen.Erfreulich sei , dah ein Weg gefunden wurste , um die Sport -platzwünsche der Freiburger Universität zu erfüllen . DemProfosior Gsmpel hätte «M Lehwwftvag nicht mehr erteiltwerden dürfen . Der Redner tritisiert . daß sich der Munsterüber die Rechte der UuwersttätsrchtanAen chinwaggesetzt habe.Bei den höheren Lehranstalten verweist Oibkircher auf dieständig wachsenden Ausgaben . Er stellt dabei eine Bunt -scheckigkett der Schultypen fest und fordert den einheitlichenLuch-ru ^ des hiHer« , Schulwesens durch das ganze Reich.Einen überaus schwierige und verantwortungsvolle AufMbefei die Schülernu Stuse. Der Redner schloß : Wir wollen, daßdie badische Gemeinschaftsschule erhalten und uns Schul¬kämpfe erspart bleiben . Bon der Lehrerschaft evtvarten wir ,daß sie fich trotz der konfessionellen Lehrerbildungsanstaltenuntereinander mit Doleranz und Verständnis begegnet. Sach¬lich werden wir den Unterrichtsminister nach jeder Richtungunterstützen'. Wer die politisthe Leitung des Ministeriumsist schwach durch die Schuld der Demokraten , die diese Schwächenicht erkannten, als fie in die Regierung eintraten .
UnterrichtSmnnister Leers nahm sofort das Wort zur Er¬widerung . Er führte etwa ans : Ich danke dem Vorredner fürdie guten Wünsche, daß ich ein starker politischer Mann seinmöge. Er hat Dinge vorgctvagen , die mich zum Teil erstaunthaben . Ich soll der Schrittmacher für die Anfänge der Kon-sesfionalifieruug der Volksschule sein. Der ruhige Beobachterwird aber zugeben müssen, daß die gegen mich gerichtetenAnklagen übertrieben find. Wan sieht die Dinge in einerganz großen Verschiebung und Vergrößerung und haut gründ¬lich daneben . Der Abg. Obkirrher hat gemeint , daß sich dieMacht des Zentrums bereits in der Stellenbefetzung ausge¬wirkt habe. Er hat es aber nicht für nötig gefunden , dafürden Beweis zu erbringen , da es ihm recht schwer gewordenwäre . Er hat mir hinsichtlich der Eröffnung der Lehrerbil¬

dungsanstalten unnötige . Eile vorgeworsen. Dabeijedermann klar, daß dem Gesetz allgemein dergründe gelegt worden war , daß zwei Anstalten konfessein sollten. Damit waren nur geringe Kosten verknüpft,glaube nicht , daß durch diese Maßnahmen ein Schritt zurKaufessionalisierung der Volksschule getan , als» damit be-gönnen wurde , «inen bereits ausgespouneneu Plan in Vollzugzu setzen . Schon früher wurden Lehrer in konfessionellen An-stalten ausgebildet und man kann nicht sageu. daß sie fich derS >muttairschule nicht «ngepaßt hätten . Niemand wird imErnste daran denken , daß durch die konfcffionellen Lehrerbil-dungsarrstalten die badische Simultanschule gefährdet wird.Der Will« des Parlaments war klar erkennbar , als zu seinerAusführung geschritten wurde . Die Eröffnung der Anstaltenwar Gegenstand eingehender sachlicher Erwägungen und ichhätte es weit von mir gewiesen, etwa politische Erwägungenanzustellen .
Der Minister knüpfte daran diu Polemik gegen die Deut¬sche Volkspartei , wobei er Auslassungen des GeheimratesRunkel über das Reichsschulgesetz , des besten Sachkenners aufdiesem Gebiete, zitierte . Es handele sich hierbei um Vorgängeder Reichspolitk, die in Baden von Vorneherein zur Wirkungs¬losigkeit verurteilt gewesen wären . Die deutsche Volksparteihabe kein Recht, sich als „Retter der badischen Simultanschule "

zu preisen . Der Minister bedauert , daß die Person des Erz¬bischofs hereingczagen wurde . Der Erzbischof habe keinenSchrttt getan , um die Konseffioimlisierung der Volksschule zubetreiben und er , der Redner , habe das Vertrauen ', dah manvon seiten der Kirchenbehörden loyoSl an dem festhält was imGesetz begründet sei .
Der Minister schloß : Die Annahme , daß ich ein Vollzugsorgandes Zentrums sei, muß ich znrückweisen . Es ist wett heAeholt ,zu behaupten , daß das KirchcnvermögenSgesetz ein Beweisdafür sei. daß sich die Zentrumsmacht in den letzten Jahrenstärker ausgewirkt habe.
Ilm 2 Uhr vertagt fich das Haus auf Dienstag , 26 . Junipvormittags 9 Uhr : Fortsetzung der Allgemeinen Aussprache.

Todesanzeige
Mein lieberGatte, unsertreubesorgt«

guter Vater, Bruder, Schwager , Onkel
und Vetter

Albert Stichs
anstatt

Hinterbhebenen

Mina
Töchter

den 22' Inrä 1928.Karlsruhe,
Beerdigung in Karlsruhe am Montag,

den 25 . d . M., 3 Uhr , von der Friedhof
kapeüe aus.
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Karlsruhe Karl- Friedrich -Straße 17
G • b i e t * 5

Boldschmiedeteunst nebst Ufiren, Keramik
Textilien und Tapeten

1> Juni bis 6a August 1928
3 e -6 uctiszeiten : Werktags 10—1 Uhr und 3—6 Uhr

Sonntags 11—1 Uhr
Montag * nur 3—6 Uhr

Eintritt freit 708

Nach Zulassung als

Rechtsanwalt
beim Landgericht Karlsruhe und dem Amtsgericht
Ettling es habe ich mich in Ettlingen alsRechtsanwalt

■iedar g slaaaaa
Büroräume : Ettlingen , AtbstraBe 25 (Stadt¬
apotheke ) — Fernrufs Ettliugen Ir . 20
704 Egon Kletti

G. BRAUN
(vorm. G-BraimscheHofbuchdruckereiundVcrUg)

<3. m . k. H.
KARLSRUHE
Karl - Friedrich • Strafte 14

fertigt Drucksachen aller Hrt
fDrlndustrie,Handel , Behörden
und Private

Kurze Lieferfristen
Preise mäßig

PFERDERENNEN
des Karlsruher Rennvereins

SeuRtag , den 24. Juni , nachmittags 2.80 Uhrauf den Wiesen bei Klein -Rüppurr (Haltestelle der Albtalbahn )Oeffeatlicber Totalisator auf dem 1 und 2 . Platz
7 Rennen , darunter i Offizierrennen , 2 Trabfahren

Tageskasse : 3,50, 2, I SS , abgesperrte Wege 50 Styf - — Vorverkauf :3, 1,60 SM in den Auskunftsstellen des Verkehrsvereins , Kaiserstrafle 159,am Bahnhof und Kiosk am Hotel Germania — Mitglieder des Reichsver¬bandes zahlen für 1 . Platz nur 2 SM
Am Rennplatz halten folgernde Züge der Albtalbahn : ab Karlsruhe 13 .31,14.34 ; ab Ettlingen Hokhof 13 .28 (ab Herrenalb 12 .30), 14.00 und 14.31 ;nach Bedarf halten bei and nach Schluß der Rennen mehrere Züge inbeiden Richtungen — Auto -Omnibusverkehr vom Bahnhofsplatz und vonder Hauptpost aua zu ns Ranaplatz

um . .
Aktien-GesMschaft.

Die Aktionäre unserer Gesellschaft werden hierdurchzu der

welche am
Dierrstag, de« 17. Juli 1928,«Achmittags 41/4 Uhr,

in Karlsruhe im Sitzungssaal des Kreisrats , Karl -ftraße Ich stattstndet , eingeläden .
Tagesordnung :

1 . Berichterstattung des Vorstandes und deS Auf-fichtSrats.
2 . Vorlage der Bilanz und der Gewinn - und Ber-

luftrechnung .
3 . Beschlußfassung über Genehmigung der Abschlutz-

rechnung und Erteilung der Entlastung an Vor¬
stand und Aufsichtsrat .

4. Wahlen zum Auffichtsrat . 707
Geschäftsbericht und Bilanz liegen ab heute bei un¬serer Betriebskasse in Karlsruhe , Ettlingerstratze 52,zur Einsicht der Aktionäre auf .
Die Aktien sind gemäß § 26 der Satzung spätestens5 Tage vor der Generalversammlung , den Tag der

Hinterlegung und der Generalversammlung nicht mtt-
gerechnet , vor 6 Uhr abends zu hinterlegen bei derBerliner Handelsgesellschaftin Berlin . Direktion der Dis -conto-Gesellschaft in Berlin , Darmstädter und Natio¬nalbank in Berlin , Rheinische Treditbank in Ma n nheimund Karlsruhe , Deutsche Bank, Filiale Frankfurt a - M„Sal - Oppenheim jr - & Co . iu Köln a- IWch. Ä- Schaaf¬hausenscher Ban kverein A--G . in KAn « . Rh-, Wm-Schlutow in Stettin .

Die Hinterlegung von Reichsbankdepoffcheinen be-
rechttgt nicht zur Abstimmung.

Karlsruhe , den 22. Juni 1928.
Der « ufsichtsrat.

gez . Wilhelm Frey , Borfitzender.

N - 317 . « »risnche. Das
Vergleichsverfahren über
das Vermögen des Kauf¬
manns Rndnff 8iefer je. in
Karlsruhe wurde nach er¬
folgter Bestätigung des Ver¬
gleichs vom 30. Mai 1928
aufgehoben .
Karlsruhe , 9. Juni 1928.

Geschäftsstelle des Amts¬
gerichts A5.

N . 312 . Karltzmhe . Hebet
das Vermögen der Firma
Rudolf Haas & Sah«, Rh.
rengroßhandlung in Karls¬
ruhe, am Stadtgarten 19,
Inhaber Karl Spener ,wurde heute nachmittag3 '/, Uhr Konkurs eröffnet.

Konkursverwalterist Jufius
Hepp, Volkswirt in Karls¬
ruhe, KriegSstr. 174 . Kon-
kursforderungeu find bis
zum 10. August 1928 beim
Gerichte anzumelden . Ter¬
min zur Wahl eines Ver¬
walters , eine» Gkäubiger»
auSschusses , zur Entschlie¬
ßung über die in 8132 der
Konkursordnung bezeichne»
ten Gegenstände ist am
Mittwoch , d«A 18. J «ll 18S8,
vormittags 8' /^ Uhr, und
zur Prüfung der angemel¬deten Forderungen am :
Mittwoch , den 82. « ngafi
1988 , »orwittagS Uhr ,vm dem Amtsgericht Karls¬
ruhe , Akademieftr. 8,3 . St . ,

Zimmer Rr - 246. Wer Ge¬
genstände der Konkursmaffe
besitzt, oder zur Maffe et¬
was schuldet , darf nichts
mehr an die Gemeinschuld¬nerin leisten. Der Besitzder Sache und ein Anspruch
auf abgesonderte Befriedi¬
gung daraus ist dem Kon¬
kursverwalter bis 15 . Au¬
gust 1928 anzuzeigen .
Karlsruhe , 21 . Juni 1928.

Geschäftsstelle des Amts¬
gerichts A3.

FreihändigerFreihändiger

des Forstamts » irchzarten,
am Mittwoch , dev 4. Juli
1988, nachmittags 8 Uhr :
866 Ster I .—HL Masse
(entrindet ). Auszüge durchs
Forstamt . N- 319 .

Freihändiger

Bad. Forstamt OderweAer
(Badenweiler), Donnerstag,38. Jmn : 553 Ster Papier¬
holz ; Losverzeichnisse durch
das Forstamt . R 310

Die Schlosterarbeitcn
für den Umbau des Auf¬
nahmegebäudes in Mann¬
heim sind nach den tech«.
Vorschriften für Baulei¬
stungen vom August 1926
und nach der Verdin -
guugsverlöcduung für Bau -
teistungen vom Jahre
1826 öffentlich zu verge¬ben. Pläne und Bedin¬
gungen liegen bei der
Hochbaubahnmeisterei 2,

Mannheim , Eingang öst¬
licher Sperredurchgang ,
zur Einsicht auf . Daselbst
Abgabe der Leistungsver -
zeichniffe . Die Vergebung
in Losen bleibt Vorbehal¬
ten . Angebote sind ver-
schlofsen, postfrei, mit ent-
prechender Auffchrift ver¬

sehen, bis zum Eröff¬
nungstermin , am Mitt¬
woch, den 27. Juni b.
16 Uhr, cm die Unterzeich¬
nete Dienststelle einzu¬
reichen. Zuschlagsfrist 8
Wochen . Mannheim , den
16 . Jnui 1928 . « eich».
bahnbauamt 2. R286 .

Verbreiterung des kreis-
wegs Kr . 41 von Kreis.
Kratze «r. I lSloSWe)
bisAieseldronnlAMolz -
veslMSe«arkWM .
riches nnö üleselbrann.

Wir vergeben im öffent¬
lichen Wettbewerb nach
Maßgabe der Verordnungdes Finanzministeriums v .
27 . VII . 1922 und 22. VI .
1926 in 2 Losen : 91 .306
1 . Ausstocken von Wald¬

flächen 8240 qm .
2 . Erdbewegung 2330 cbm .
3 . Planierungsarbeiten

7200 qm.
4. Gestücksteinlieferung

680 cbm .
5 . Einsetzen des Gestücks4650 qm .
6. Schotterlieferung400cbm
7. Dohlenherstellung80IkttmDie Pläne und Bedin¬
gungen liegen in unserem
Geschäftszimmer in Pforz¬
heim, Schulbergstaffel Nr- 2
zur Einsicht auf , wo auch

Angebotsvordruckezum
Preise von 4 RM . für das
Stück erhältlich sind-

Angebotewerden, solangeVorrat reicht , nur gegen
Barzahlung oder gegen
Voreinsendung des Be¬
trages abgegeben.

Zum Eröffnungsterminam Donnerstag, den 28. Juni
1988, vormittags 10 ' /, Uhr,und die Angebote verschlaf ,
sen, postftei und mit der
Aufschrift versehen: Stra -
henbau Kieseldrsn» hierher
einzureichen.

Zuschlagsfrist : 3 Wochen .
Pforzheim , 18. Juni 1928 .

Badisches
Waffer - und Ttraßriibanamt

Rolladenlieferung für die
Medizinisch« Klinik ; Tei¬
lung in 2—3 Lose Vorbe¬
halten . Bngebotstexte ab25. d . R . im Baubüro ,Hugstetter-Straße70 . Eröff¬
nung der Angebote am14. Juli , vorwtttags 11 Uhr,im Bezrrksbauamt , Lessing¬
straße 13 . Zuschlagsfrist3 Wochen . R.309
Bad. BezirkSbcwawt Freibnrg.

Sonntag , 24. Juni 1928
*A 30 Th ^Gern - 3. S --Gr .
(1 . Hälfte ) und 1301 —1400

von Richard Strauß
Musikalische Leitung :

Josef Krips
In Szene gesetzt von

Otto Krauß
Feldmarschalli« Hafgren
OchS Schuster
Oetavian Strack
Faninal Weyrauch
Sophie Blank
Leitmetzeri» Burgeff
Haushofmeister Arras
Balzacchi Laufkötter
Anniua Weiner

Polizeikommiffär Frey
Haushofmeister KalnVach
Notar LöserWirt Kalnbach
Sänger Rentwig
Gelehrter Dose
Flöttst Frohmann
Friseur Wiedmann
Friseurgehilfe KarstWitwe Bauer

{
Hermsdorff

Burgeff
Busch

Modistin Fischbach
Tierhändler KalnbachLeiblakai Kilian

Nagel
Grötzinger

Wurm
Schmitt

Lakaien

Kellner

Hausknecht
Anfang 19
I . Rang und

8 SM

RiviniuS
Lindemann

Meyer
Plachzinski

Kleinbub
Ende 22'/,

I . Sperrsitz

Montag , 22. Juni 1928
Volkstümliche Vorstellung

zu halben Preisen

von Sttauß
Musikalische Leitung :

Josef Krips
In Szene gesetzt von

Otto Krauß
Eisenstein Nentwig
Rofalinde von Ernst
Frank
OllofSky

Weyrauch
Strack

Mfted Witt
FaAe LöserMind GrötzingerAdele Blank
Aly Bey Lindemann
Ramusin Nagel
Murray PlachzinskiCarikoni Meyer
Frosch Müller
Iwan Sttlian
Jda SeiberlichMelanie Hermsdorff
Faustine LeitzMimmi Fischbach
FelicttaS BurgeffSabine Winter
Natalie BuschSidi Tubach

Tanz einstudiert von
Edith Bielefeld

Anfang 19 ' /, Ende 22 '/,
I . Rang und I . Sperrsitz4 SS

Dienstag , 26. 6. :
Die heilige Ente.

Mittwoch, 27 . 6 . :
Abschiedstanzabend von

« dich « iriefild.

"Sonntag , 24 . Juni

von Maugham
In Szene gesetzt von
Eugen Schulz -Breiden

Lonstcmce Mietens
John Ätoeble
Bernbard Dahlen
MrS . Eulver Frauenda :fer
Marie ^Sonffe Miller
Martha Rademacher
Barbara ZieglerMortimer Höcker
Benkley Prüter
Anfang IS' /, Sude grg-23

I . Parkett 4,10 SS
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